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Die vorliegenden neuen Sehproben sollen keineswegs ein neues 
System einführen, sondern nur einigen Mängeln der bisher üblichen 
Textbücher abhelfen. 

Die Jaeger'schen Schriftscalen zeichnen sich aus durch Reich- 
haltigkeit des typographischen Materials, indessen für die übliche 
Methode der Sehschärfen-Bestimmung sind sie nicht berechnet. Die 
Snellen'schen Probebuchstaben sind in der deutschen Ausgabe doch 
etwas zu stiefmütterlich behandelt, aber auch die englische Ausgabe 
der Optotypi lässt die wünschenswerthe Mannigfaltigkeit des Prüfungs- 
Materials vermissen. 

Wenn es uns darauf ankommt, auf dem kürzesten Wege zu 
einem Urtheil über das Sehvermögen unserer Patienten zu gelangen, so 
sind gewiss Buchstaben und Leseproben das practischste Verfahren. 
Für eine genaue Bestimmung der Sehschärfe würden allerdings 
Systeme von Puncten oder Quadraten zuverlässiger sein; wir haben 
es dann wenigstens mit immer gleichen Formen zu thun, welche 
sich nur durch ihre Grösse unterscheiden, aber für den Gebrauch in 
der augenärztlichen Praxis ist diese Methode zu zeitraubend. Buch- 
staben bieten den Vortheil der schnelleren Verständigung, aber frei- 
lich kommt es bei ihnen nicht allein auf ihre Grösse, sondern auch 
auf ihre Form an. So z. B. werden A und V an der nach oben 
oder unten convergirenden Form ihrer Linien immer noch erkannt, 
auch wenn andere Buchstaben von complicirterer Gestalt nicht mehr 
richtig errathen werden können. Giebt man sich die Mühe zu unter- 
suchen, ob die Snellen'schen Probe - Buchstaben wirklich in ihrer 
Normal-Entfernung erkannt werden, so überzeugt man sich, dass die 
Deutlichkeit, mit der die einzelnen Buchstaben gesehen werden, sehr 
von ihrer Form abhängt. 

Es wird z. B. bei einer Beleuchtung, welche gerade ausreicht, 
das T in No. 36 der Snellen'schen Optotypi (Ausgabe von 1875) in 
36 Meter zu erkennen, das daneben stehende B erst in 30 Meter 
deutlich gesehen; und ebenso verlangen in allen übrigen Nummern 
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die Buchstaben E, B, B etc. wegen ihrer complicirteren Form eine 
kürzere Entfernung des deutlichen Erkennens, als die daneben stehen- 
den Buchstaben von einfacherer Gestalt, trotzdem dass jeder Buch- 
stabe unter einem Winkel von 5 Minuten, und jede einzelne Linie 
unter einem Winkel von 1 Minute erscheint. Die einzige Ab- 
hülfe, welche wir dagegen haben, ist eine grössere Reichhaltigkeit 
des Untersuchungs- Materials. Es schien nun am zweckmässigsten 
für die grösseren Tafeln, die einmal von Snellen gewählten Entfer- 
nungen und Grössen beizubehalten, dabei aber ein reichlicheres Unter- 
suchungs- Material zu bieten. Ausser lateinischen und gothischen 
Buchstaben sind daher auch noch Tafeln mit Zahlen beigegeben. 
Freilich ist sowohl bei gothischen Buchstaben als bei Zahlen die 
Forderung, dass alle Linien von gleicher Dicke seien und ! / 5 der 
Grösse der ganzen Figur messen sollen, nicht erreichbar, wir muss- 
ten uns damit begnügen, diesem Ziel so nahe als möglich zu 
kommen. 

Es mag hier übrigens noch einmal daran erinnert werden, dass 
der Sehwinkel # von 5. Minuten, nach welchem die Grösse dieser 
Buchstaben berechnet ist, nur für eine bestimmte Lichtintensität als 
Normalmaass betrachtet werden kann. So kann ich z. B. im Hör- 
saal der hiesigen Augenklinik zwischen 12 und 1 ühr Mittags bei 
hellem Wetter No. XV. der Snellen'schen Schriftprobe in 20 Fuss 
deutlich erkennen, bei trübem Wetter dagegen nur No. XXX. Drückt 
man also nach Snellen die Sehschärfe durch einen Bruch aus, dessen 
Zähler die Entfernung, dessen Nenner die kleinste dabei noch er- 
kannte Nummer der Schriftproben angiebt, so besitze ich bei hellem 
Wetter S = 20 / I5 , bei trübem Wetter dagegen S = *°/ 30 . In der 
That sind mir in der Literatur Krankengeschichten begegnet, welche 
es mir zweifelhaft gelassen haben, ob das angebliche therapeutische 
Resultat einer Besserung der Sehschärfe, nicht vielmehr auf einer 
Besserung des Wetters beruhte. 

Um diesen Fehlern zu entgehen, ziehe ich es vor, die Sehschärfe 
durch einen Bruch auszudrücken, dessen Zähler die kleinste Nummer 
der Probebuchstaben angiebt, welche ich gleichzeitig erkennen kann, 
während der Nenner die kleinste vom Patienten erkannte Nummer 
angiebt. Der Einfluss, welchen die Lichtintensität auf die Sehschärfe 
ausübt, macht sich bei dieser Ausdrucksweise sowohl im Zähler als 
im Nenner geltend, bei der Snellen'schen Schreibweise dagegen nur 
im Nenner. 



. Zeichentafeln für solche Individuen beizugeben, welche weder 
Buchstaben noch Zahlen kennen, ist absichtlich vermieden worden. 
Individuen, welche auf dieser Stufe von Geistesbildung stehen, sind 
meistens überhaupt nicht im Stande zuverlässige Angaben zu machen. 
Was wir Messung der Sehschärfe nennen, beruht ja doch lediglich 
auf den subjectiven Angaben der Patienten; und auf eine Methode, 
welche in mathematischer Form nichts wiedergiebt als unzuverlässige 
Angaben, können wir ohne Schaden verzichten. 

Die im Druck üblichen Lettern sind sämmtlich aus Linien von 
ungleicher Dicke zusammengesetzt, und daher lassen sich die Ent- 
fernungen, in welchen sie deutlich erkannt werden, mit grösserer 
Sicherheit empirisch bestimmen, als aus der Grösse des Sehwinkels, 
in welchem der ganze Buchstabe in einer bestimmten Entfernung 
eingeschlossen ist, berechnen. 

Für die auf Seite 1 — 5 zusammengestellten Probe -Buchstaben 
und Zahlen wurde daher die deutliche Sehweite, d. h. die Entfernung, 
in welcher sie unter Voraussetzung scharfer Netzhautbilder ohne Mühe 
deutlich erkannt werden, empirisch bestimmt, und jedenfalls sind die 
dabei gewonnenen Resultate ebenso genau, wie die Berechnung der 
deutlichen Sehweite aus der Grösse des Sehwinkels. Es wurden 
dazu nur solche Buchstaben verwendet, welche mit dem typographi- 
schen Kunstausdruck als „aus dem Auge geschnitten" bezeichnet 
werden, d. h. nur Buchstaben von genau gleicher Höhe und ohne 
über oder unter die Linie sich erstreckende Ausläufer. 

Wünschenswerth waren diese Tafeln hauptsächlich zur Vermeh- 
rung des Untersuchungs-Materials. Wir sind daran gewöhnt, die Be- 
stimmung der Sehschärfe mit der der Befraction zu verbinden, und 
dieses Verfahren ist für die erste Untersuchung eines Patienten jeden- 
falls das zweckmässigste. Kranke dagegen, welche längere Zeit in 
Behandlung bleiben, lernen die paar Buchstaben, welche für grössere 
Entfernungen berechnet sind, bald auswendig, und sagen sie her, auch 
ohne sie genau zu sehen. Ebenso häufig kommt auch der umge- 
kehrte Fall vor, dass Schriftproben, welche noch recht gut erkannt 
werden können, häutig nur deshalb als unkenntlich bezeichnet wer- 
den, weil sich die Patienten nicht die geringste Mühe geben wollen 
sie zu entziffern. Für alle Fälle also, in welchen es uns auf eine 
genaue Bestimmung der Sehschärfe oder der im Krankheitsverlauf 
darin vorgehenden Veränderungen ankommt, brauchen wir ein reich- 
licheres Untersuchungs -Material als das, welches die Snellen'schen 
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Schriftproben darbieten. Für diese Fälle aber, in welchen ja auch 
die Refraction bereits festgestellt ist, ist es zweckmässiger, die Seh- 
schärfe in der Nähe zu prüfen, weil die kleineren dazu brauchbaren 
Buchstaben leicht in grösserer Menge zu beschaffen und bequemer 
m handhaben sind. Aus demselben Grunde wurde auch Gewicht 
darauf gelegt, die kleinsten Typen mit aufzunehmen. 

Die für die Probebuchstaben empirisch ermittelte, deutliche Seh- 
weite ist nun zugleich zur Bezeichnung des damit gesetzten Textes ge- 
wählt worden. Da aber die Mehrzahl der im Druck üblichen Lettern 
grosser ist, als die „aus dem Auge geschnittenen", so kann der Text 
in etwas weiterer Entfernung gelesen werden, als die betreffenden 
Nummern angeben. Stellt man jedoch die Aufgabe, dass jeder einzelne 
Buchstabe scharf erkannt und nicht etwa aus dem Zusammenhang er- 
rafchen werden soll, so kann man die deutliche Sehweite für eine 
Druckschrift eben nur als diejenige Entfernung definiren, in welcher 
alle, auch die kleinsten Buchstaben erkannt werden. Auch für den 
gedruckten Text schien mir eine Bereicherung des Untersuchungs- 
Materials wünschenswert!). Die vorliegenden Sehproben geben daher 
in deutscher Sprache vier verschiedene Texte. 

Zur Diagnose des Astigmatismus endlich sind zwei rechtwinklig 
zu einander gestellte Systeme paralleler Linien beigegeben. Immer 
nur diejenigen Linien, welche mit der Richtung des einen Haupt- 
meridians übereinstimmen, können deutlich gesehen werden. Die 
Kichtung der Hauptmeridiane wird also dadurch bestimmt, dass man 
die Tafel in diejenige Lage bringt, in welcher das eine der beiden 
Liniensysteme am schärfsten erscheint; der Winkel, welchen dabei 
diese Linien mit der Verticalen machen, ist leicht zu messen und 
giebt die Kichtung des betreffenden Hauptmeridians an. 
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mit Ianggeftre(ftein$a(fe gegen ben SBinb auffc^naubenb um bur<$ bie $eu($tig- 

feit beö Suftftroinö bie Ää$e einer n icr; t gang terbampften Sa$e ju erraten. 



0,5 

g (^t auf Die btennenbe $ i fc e bei lagt« bie Ä u f> f u n g btr t)itt immer g I e t d) langen $ad)t 
fo fönnen «inber unb fJferbe felbj) bann nidjt fid) bet Sutje erfreuen. Ungeheure gleber« 
mäufe fangen ir)nen,mär)renb be< 6d)Ia fe«, oampnrartig ba( «lul au«, ober Rängen fid) an 
bem 9t ü ef en «f eft, »0 fie eiternbe SBunben erregen, in ir>eld)en eine ©djaar fted)enber 3 nf etten 

fid) anfiebe In. 



0,4 



trtttcnbllcfe nad> (a na c t t>ir et btt ■» 1> 1 1 t>a tla« *« 9 » »• 

|c i t (tu, fo ctränbcrt fio> plöfcll<6 btt fem« in btr 

Ctcppt. tat tieft Blau btl bil babjn ni« b«volften 

£>lam« II vtib I lüjttt. 



1* 



T »et« iii. >tii( « «» 1 <»i «it. t lC i i « L a r .uf 1 .< t» » I ,<k;<li «ifi.Tl«« e*i. f«««%i«a Er4- 
» t r j ». ti la.Mkti Ctii. • • i . k n • ki t«ii. iaiiiL(i,»:ii h. « M * i 1 1 1 « « l . «- ■ f • 1 1> i r » «« r • a 1 1 - 
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1 ii I »i ii • im:< ' I i i » » « . 



0.6 



Wi* die m«>b]r*-icb*n Frti'bt* d*r «••re»-. ► <■ Mnd >ti*r und lUft de« Meat-riea 

über den ganzen Erdkreie gefolgt. Hier trittrt die nördliche Birke. dor< 

die Dattelpalme den ermüdetem Ftier vvr dem Mrabl der Mittag** onae. 



Was den Charakter einer Laudicbaft bezeichnet: Umriii der 
Gebirge, die in duftiger Ferne den Horicunt begrenzen; da» 
Dunkel der Tannenwälder; der Waldstrom, welcher tobend awi- 
Bchen überhangenden Klippen hinstürzt; alles iteht in altem 
geheimniiBTollexn Verkehr mit dem gemüthlichen Leben dei 

Menschen. 
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0,3 



• ■ »■••ra Uli 



0,4 

Afrika* a-rdliehr Wmlr irhtidtl 4i# beiden M«n- 

• rhcnirtri, «rlrbr ursprünglich domaeihra We 1 1 - 

• o »1 1 al • die Njrlk( toi Osirlt ■■«! Ty|>km irhrinl 



0,5 

Tausendjährige WAlder, elu ondurchdring 11c he» Dickicht erfüllen <leu fenchtrn Erd- 
strich zwischen dem Orinocco and dein Amtioiienilromc. Macht!*«* bleifarbige Uranit- 
uiassen verengen da» Bell der schäumenden Flu»»«-. 



0,6 

Wie die mehlreichen Früchte der Ceres, so sind Stier and Kons dem Menschen 

über den ganzen Erdkreis gefolgt Hier schützt die nordische Birke, dort 

die Dattelpalme den ermüdeten Stier vor dem Strahl der Mittagssonne. 



Was den Charakter einer Landschaft bezeichnet: Umriss der 
Gebirge, die in duftiger Ferne den Horizont begrenzen; das 
Dunkel der Tannenwälder; der Waldstrom, welcher tobend zwi- 
schen überhangenden Klippen hinstürzt; alles steht in altem 
geheimnissTollem Verkehr mit dem gemüthlichen Leber 

Menschen. 



. 17 

0,9 

Der Eindruck, welchen der Anblick der Natur in uns zu- 
rücklässt, wird minder durch die Eitfenthnmlichkeit der 
Gegend als durch die Beleuchtung bestimmt, unter der 
Berg und Flur bald bei Ätherischer Himmelsbläue, bald 
im Schatten tiefschwebenden Gewölkes erscheinen. 



1,0 

Auch die südamerikanischen Ebenen begren- 
zen das Gebiet europäischer Halbcultur. Nörd- 
lich, zwischen der Gebirgskette von Venezuela 
und dem antillischen Meere, liegen gewerb- 
same Städte, reinliche Dörfer und sorgsam 
bebaute Fluren aneinander gedrängt. 



1,1 

Wo der seichte Strom eine Sandbank übrig 
lässt, da liegen mit offenem Rachen, unbe- 
weglich wie Felsstücke hingestreckt, oft be- 
deckt mit Vögeln, die ungeschlachteten Kör- 
per der Krokodile. 



J8 

Der Granitküste der Guyana näher, er- 
scheint die weite Mündung eines mäch- 
tigen Stromes, welcher wie ein uferloser 
See hervorbricht und rund umher den 
Ocean mit süssem Wasser überdeckt. 



1,7» 



Westliche Strömung und tropische 
Winde hegünstigen die Fahrt durch 
den friedlichen Meeresarm, der das 
weite Thal zwischen dem Neuen Con- 
tinent und dem westlichen Afrika 

erfüllt. 



3,25 



Die Erinnerung an ein fernes 
reichbegabtes Land, der An- 
blick eines freien kraftvollen 
Pflanzenwuchses erfrischt 
und stärkt das Gemüth. 



/ 
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Ehe noch die 
Küste hervortritt, 
bemerkt man ein 
Aufbrausen sich 
gegenseitig durch- 
schneidender und 
überschäumender 
Wellen. 
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»A 



Der Name Orinoc- 
co, welchen die 
ersten Entdecker 
dem Flusse gege- 
ben und der wahr- 
scheinlich einer 
Sprachverwirrung 
seinen Ursprung 
verdankt, ist tief 
im Innern des Lan- 
des unbekannt. 



25 

2,2» 

Im Zustande thierischer Roh- 
heit bezeichnen die Völker 
nur solche Gegenstände mit 
eignen geographischen Na- 
men, welche mit andern ver- 
wechselt werden können. 



l.?ft 



Der Orinocco, der Amazonen- und 
Magdalenen-Strom werden schlecht- 
hin derFluss, allenfalls der grosse 
Fluss, das grosse Wasser genannt: 
während die Uferhewohner die 
kleinsten Bäche durch besondere 
Namen unterscheiden. 



1,25 



Die grünen, aber auf den Untiefen milch- 
weissen Wellen des Flusses contrastiren 
mit der indigblauen Farbe des Meeres, 
die jene Flusswellen in scharfen Umris- 



sen begrenzt. 



26 



Diese öde und gefürchtete Gegend wird die 
Trauerbucht genannt. Den Eingang bildet 
der Drachenschlund. Hier erheben sich ein- 
zelne Klippen thurmähnlich zwischen der 
tobenden Fluth. Sie bezeichnen gleichsam 
den alten Felsdamm, welcher von der Strö- 
mung durchbrochen, die Insel Trinidad mit 
der Küste vereinigte. 



1,0 

Der Anblick dieser Gegend überzeugte zuerst 
den kühnen Weltentdecker Colon von der Exi- 
stenz eines amerikanischen Continents. Eine 
so ungeheure Masse süssen Wassers (schloss 
der naturkundige Mann) könnte sich nur bei 
grosser Länge des Stromes sammeln. 



0,9 

Milde Kühle der Abendluft, ätherische Reinheit des ge- 
stirnten Firmaments, Balsamduft der Blüthen, welchen 
der Landwind zuführte; alles Hess ihn ahnden, dass er 
sich hier dem Garten von Eden, dem heiligen Wohnsitz 
des ersten Menschengeschlechts, genähert habe. 

8 



0,74 

Das hoch aufschiessende Gras birgt den schöngefleckten Ja- 
guar. Im sicheren Versteck auflauernd und dir Weite de» ein- 
zigen Sprunges vorsichtig mesMcnd, erhascht er die vorüber- 
ziehenden T h i e r c , katzenartig wie der asiatische Tiger. 



0,f5 

Nirgends durchdringt uns die Natur mehr mit dem Ueffihl ihrer UröHKe. nir- 
gends spricht sie uns mächtiger an. als in der Tropenwelt: unter dem "indi- 
schen Himmel", wie man im frühen Mittelalter da» Klima der heissen Zone 

nannte. 



0,5 



Er war eine «Irr heitern kühlen Nachte, dir unter den Wend e krr i »e n so gewöhnlich 
»ind. Mit farbigen Ringen umgeben ittnd die Mondscheibe hoch im Zrnith. 8le er- 
leuchtete den 8 a um des Nebele, welcher in scharfen Imriiien, w«»l kenartig, den schäu- 
menden Flu»! bedeckt r. 



So sterben dahin die Geschlechter dir Mennehen. 
EtTerhalltdlerdhmllrh« Kundcdrr Vslker. I>och 
wenn jede Blnth« deiOriiU« welkt, wenn im P tu r in 
derZeiten die We rkesehsffender Kumt irrMiihfn, 
se entspriesst ewig neues Lehen an» dem Bennos«« 
der Kr de. 



0,3 
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0,4 



The himlM, to wbich I »hall »1»* ikr ■•■•• of CruHil' i« Ul- 
li a t f H in • vall»v. whi(k for iboit t h • lenfth of • tu • 1 f> wind« 



• f |»atl» nd ffrtlle HIN». 



Her© sinffly or in palr», «r« »cattered rottag**, whlrh bnp»«k a eomfwrt and • 
ruravl luxnry, len often than onr poet» hare daacrlbed the char act «rit tlc ■ of the 

Engllth paatantry. 



0,fi 

It has been observed, that wherever you hoo a flower in a cottage garden or 
a bird cage at tbe window. yon may feel sure, that the cottagerH are better 
and wiser than their neighbour*. 



0,75 

Such humble tokens of attention to something bevond the sterile 
labour of life, were to be remarked in almost every one of the 
lowly abodes at Grassdale. 

0,9 

The Jasmine here, there the vine clustered over the thresh- 
old, not so wildly as to testify negligence; but rather 
to sweeten the air than to exclude it from the inmates. 



A small piece of wast land, which was inter- 
sected by a brook, fringed with ozier and 
dwarf and fantastic pollards, affordet pasture 
for a few cows and the only carrier's solitary 

horse. 



29 



Eaeh of the eottag:*>s |>oss<'sx«mI at its r»'ar its 
plot of ^round, apportioncd to th<» mon» usoful 
and nutritiotis prodnet of natura 



1.2» 



The greater part of thein fenced also 
from the nnfrequcntcd road a little spot 
for the lupin, the sweet pea, or the many 
tribes of the English rose. 



1,75 

It is noth unworthy of remark, 
that the bees canie in greater 
Clusters to Grassdale than to any 
other part of that rieh and cul- 
tivated district. 



2,25 

Being honoured with the dig- 
nity of a clerk to the parish, 
he was deemed hy his neigh- 
bours a person of no small 
accomplishment. 



30 



*fi 



He was a little, 
dry, thin man, of 
a turn rather sen- 
timental than 
jocose. 
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0,4 

La philoiophle Iriomphe tlifmeit dt« min pm«i tt dei 
mauz a veifr; mtli lei maus pr^neati triompbent d'etle. 



0,5 

Noqi itodi plu« de force qae de volonttf; et c'ett toarent pour nom exeaier k noas- 
nlmei que noui nom imtginoni qae let choiei tont impoteib les. 



0,6 

La felicite est dans le goftt, et non pas dans les choses; et c'est par avoir 
ce qu'on aime qu'on est heureux et non par aroir ce que les antres trouvent 

aimable. 



0,75 

Rien ne doit tant diminuer la satisfaction que nous arons des 

nous meines, que de roir que nous desapprourons dans un temps 

ce que nous approuvions dans un autre. 



0,9 

L'homme croit souvent se conduire lorsqu'il est conduit; 

et pendant que par-son esprit il tend ä un but, son coeur 

l'entraine insensiblement ä un autre. 



1,0 

La force et la faiblesse de Tesprit sont mal 
nommees; elles ne sont en effet que la bonne 
ou la mauvaise disposition des organes du 

corps, 



36 



Quelque difference qui paraisse entre les for- 
tunes, il y a neanmoins une certaine com- 
peiisation de biens et de maux qui les rends 

egales. 

1,S5 

II ny a point d'accidents si malheureus dont 

les habiles gens ne tirent quelque avan- 

tage, ni de si heureux que les imprudents 

ne puissent tourner a leur pröjudice. 

1,74 

II semble que nos actions aient des 
etoiles heureuses ou malheureuses, 
ä qui elles doivent une grande par- 
tie de la louange et du bläme qu'on 
leur donne. 

2,as 

II n'y a point d'öloges qu'on 

ne donne ä la prudence; ce- 

pendant eile ne saurait nous 

assurer du moindre 6v6ne- 

ment. 



37 



3,4 



Ceux qui s'appli- 
quent trop aux 

petites choses 

deviennent ordi- 

nairement inca- 

pables des 

grandes. 
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tja 



Notre humeur 
met le prix a 

tout ce qui 
nous vient de 

la fortune. 
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